
dıe dıe schliefßlich 1846 ersten berıin VO'  e} Bethanıen berufene Marıane
VO:  . Rantzau diesen Spannungsfeldern ZinNg: „Ihre iınformellen Möglıchkei-
Aktıo
ten, Kontakt Önıgın und Frau VO!  - Bodelschwingh Waren der

us, iınnerhalb dessen S1e versuchte, dıe Interessen ıhres Hauses
verfechten, W die offiziellen Wege, ıhre Eıngaben der dıe des Kurato-
rums, be] den Mıiınıistern nach jahrelangen Bemühungen nıchts mehr ıhrem

cSınne bewegen konnten. 147) Lange Krankheıit und früher Tod verhinder-
ten allerdings etztlich Iarı1  f  st1g prägende möglıchkeıiten.

Röpers „Kunst der Demut“ 1St eın wiıch ig Beıtrag Frühge-schichte der Inneren Mıssıon 1mM 19 Jahrhundert, 1Ns esondere einer
dernen Geschichte der weıblichen Dıakonie. Das Buch überzeugt nıcht
durch die Ermittlung Tatsachen, sondern durch seine innovatıve Frage-stellung, den interdiszıplınären Ansatz und hohe Nıveau der methodischen
Retflexion.

Eıne Geschichte der soz1alen Arbeıt ohne Berücksichtigung der trühen Ge-
schichte der konftessionell gebundenen Frauen schreıiben, dürtte nach dieser
Monographıe ebensowen1g och möglıch sein WIeE eine tradıtionell-stilisıerende
Kırchen eschichte, die Frauen iıhren Platz auf dem Feld VO  - Barmherzi eıit
und N3 stenhebe anweıst, Sie allentalls noch als angeblich selbst OSC,
heroische Namensgeberinnen für Altenheime Frage kommen. Marıane Von
Rantzau ist außerdem äeispıel eiıner TAauU ırchlicher Fü LUNSSPO-S1t1OnN, S1e allerdings weder och Pastorin och Landeskirchenrätin  79 —

auch diese Geschichte 1st nämlıch kom lexer als manche Theologinnen mMe1-
daß das BuNen. Zuletzt se1 ber eine sprachliche Eleganz VeTL-

fügt, dıe beı deutschen Dıissertationen ;elten 1St.
Reinhard Spankeren

Skul Scherenschmitte und. Poı  Alte und neue Arbeiten von Nıte:
S Museumsvereins HexenhürgermeısterhausS>  S  D Regionalges<fi::htC, Bieleteld 1998, 04

Be1 dem Namen Wılhelm Niemöililer werden die Leser dieses Jahrbuchs den
Nestor der westtälischen Kırchenkam fgeschichtsschreibung, den Bruder VO:  3

Niıemöller denken Tatsächl:E aber geht CS bei dıesem, VOIL JürgenScheffler, Leıter des Städtischen Museums Hexenbürgermeister aus Lem O,
heraus egebenen Katalog den 19728 eborenen
nach R Sohn gleichen Namens,

Studıium Von Theologie Anglıstiık und künstlerischer usbil.
dung Bielefeld und Marb als Lehrer Blomberg und Detmold tätıgGewirkt hat Wılhelm Nıemö aber nıcht als Lehrer, sondern VOT allem
als Künstler der Katalog präsentiert eEINe Auswahl seiıner Skulpturen, Sche-
renschnitte und Polaroıids und als hlıtısch engagierter Mensch, unter ande-
fTern Arbeitskreis „Blumen für €]enbrock“.

337



Im espräc M1t dem Herausgeber außert Nıemoller uüuber seinen Vater:
‚„‚Meın Vater WLr ursprünglıch Nationalsozialıst SCWESCH und hatte 1933 die
absolute en! vollzogen, we1l ITST dann erkannt hatte, WAas hinter den Na-
Z15 steckte. Konkret bedeutete sein Engagement Chenkampf,
Bıeleteld und auswarts sehr viele en hielt, Konferenzen teilnahm, Erklä-
TUNSCH verfaßte der mitverfalßlite. Was einstecken mußte VO der anderen
Seite, VO: den Nazıis, das Schmähartikel der en  S, Aıtschriften der
Predigten durch Polizeibeamte, Redeverbote für bestimmte Provinzen, Aus-
weisungen 2US bestimmten Provınzen, Verhöre durch dıe Gestapo, Haus-
durchsuchungen und Paßentzug, Polizeiuhaft, WAas Nes gab Ich wurde
vermuten, wıie se1in er Martın gelandet ware, WEC1111 nıcht

Kriegstag eingezogen worden ware. Und da atte die Gestapo ja keinen
Zugriff£. ““ Anekdotisch werden weıtere Momentaufnahmen Aus der rchen-
kampfzeıt ZuUr Sprache gebracht. Auf die rage, ob der Famıilıe die en
und Predigten VO: Martın 1emoller gelesen wurden, außert sein 6S
gab eine Tante, eine Schwester me1nes Vaters un VO:  — Martın, dıe verschickte
alle en und Predigten VO'  } nkel Martın famılıenweit. Tante agdalene,
eine alte Jungfer, dıe immer Topflappen strickte. |Jeren Topflappen benutze
iıch heute noch, s1e sehen nıcht mehr Sanz 1E  e dU>, aber S1E sind noch voll
tauglıch. Und teletfonısch ga auch immer Kontakte innerhalb dieser weıteren
engmaschigen Famıultie Jede OC ein Anruf, onadenlos, und was halt ja
denn auch ZUSammen

Der vorzüglich gestaltete kleine Katalog ermöglıcht, SsoOweılt er und Buü-
cher das vermogen, dıe Begegnung mit einem umtriebigen, csechr unter-
chıiedlichen Bereichen aktıven, tradıtionell Chlıc gepragten bens-)
Kunstler, der seine Wurzeln nicht verleugnet, ber auch sechr eigene Wege SC
gyangcn ist und och geht. Das Büchleun erweıist sıch als or1ginäres Zeug-
n1s protestantischen K1ıgensinns; ein bunter Mosaıkstein Mentahıtäts-
eschichte des Protestantismus M) ahrhundert.

Reinhard Vn Spankeren

T’heodor TONMM (Hg.) Diakonze IM MFODA. Fın ınternalionaler und ORument-
scher Forschungsaustausch (Veröffentlichungen des 1akontewissenschaftlıchen
nstituts der Unıwversitat Heıidelberg, Heıidelberger Verlagsanstalt,
Heidelberg 1997 518

‚Dreıi Herausforderungen sind VOTL allem ‘© resumterte der durch seine
bisher reibandıge eschıichte der Armenfürsorge hervorgetretene Soz1alhisto-
riker ristop. Sachße 1994, ‚denen sıch heute die erDande der freien Wohl-
ahrtspflege Deutschland konfrontiert sehen: [Der Prozeß der deutschen
Wiedervereinigung, der Prozeß der Fınigung Kuropas und dıe Auflösung der
tradıtiıonellen soz1alen und kulturellen Aiıleus, die dıie Verbände bislang

en  c Dafür, das nıcht 11UT!T eine Erkenntnis VO außen
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